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„Hınter Mauern S1bt OQıe Realität VO  — Erziehungs-
A —”und Fürsorgeanstalten wleder, deren pädagogische

Praxı]s ın den etzten Jahren hbesonders urc die Hınter Mauern
d _ w ”Missbrauchs- und Gewaltdebatten hinterira WITrd.

IIe hbeiden tudien Sind AUS Forschungsprojekten ı Ka

entstanden, OQıe VOT der Katholischen Kırche 1 Kan-
ton Luzern und VOTl der Ruhr-Universität Bochum 1
Rahmen der tucilen ZU!r Heimerziehung durchgeführt
wurden. Obwohl S1P unterschledliche Zielgruppen 1
us en, SsSind S1P doch hbedrückende Beispiele
„totaler Insthtubonen!'  0. und tellweise rechtsfreler Kau-
IM  $ ın denen neben m 1lllen und pädagogisch-
psychologischer Förderung auch AIie Ur ]Junger r  UMenschen verletzt wurde. Beteilıgt Qaran auch
katholische TIester und Ordensleute, ın der chweIlz

5  NI 78-3-2790-200858-5VOT em Kapuz1ıner, Ingenbohler un Baldegger
Schwestern, ın SsSen Elisabeth-Schwestern FUR A 00

IIe Erfahrungen ın Helımen können Ae Beteil!:  en Oft
erst ach Jahrzehnten 1INSs Wort fassen. el tucien
en auf IntervIiews m1t ehemaligen „Zöglingen”, dIie nıcht 11UrTr VO  — e1nem auch
1m Zeitvergleich der ZwIischen- und Nachkriegsperlode übergroßen Mal körper-
icher Gewalt, SsoNdern VOT em VOT e1nem erschreckenden Mangel Nähe und
Zunejgung elıtens der Frziehenden hberichten C1INe der ın OÖrdensgemelin-
schaften vorherrschenden ıigiden Sexuale OQıe TEeILIC auch ın dQas Gegenteil
sexuellen Missbrauchs umschlagen konnte. Klösterlicher Lebensst] ın Tagesablauf
und rellglöser Prax1]s wurde auf dIie Kınder und Jugendlichen übertragen. 21871518
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Ihe hbeiden tudien ordnen OQıe Erfahrungen der Jugendlichen ın OQıe historische
Entwicklung der Heimerziehung e1N. Für OQıe chwe17z scht LOretta Seg]l1as hıs
den „Verdin  ıinder zurück, ernnar: FINSs ski77]lert OQıe Behindertenfürsorge 509509
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„Hinter Mauern“ gibt die Realität von Erziehungs- 
und Fürsorgeanstalten wieder, deren pädagogische 
Praxis in den letzten Jahren besonders durch die 
Missbrauchs- und Gewaltdebatten hinterfragt wird. 
Die beiden Studien sind aus Forschungsprojekten 
entstanden, die von der Katholischen Kirche im Kan-
ton Luzern und von der Ruhr-Universität Bochum im 
Rahmen der Studien zur Heimerziehung durchgeführt 
wurden. Obwohl sie unterschiedliche Zielgruppen im 
Fokus haben, sind sie doch bedrückende Beispiele 
„totaler Institutionen“ und teilweise rechtsfreier Räu-
me, in denen neben gutem Willen und pädagogisch-
psychologischer Förderung auch die Würde junger 
Menschen verletzt wurde. Beteiligt daran waren auch 
katholische Priester und Ordensleute, in der Schweiz 
vor allem Kapuziner, Ingenbohler und Baldegger 
Schwestern, in Essen Elisabeth-Schwestern.
Die Erfahrungen in Heimen können die Beteiligten oft 
erst nach Jahrzehnten ins Wort fassen. Beide Studien 
fußen auf Interviews mit ehemaligen „Zöglingen“, die nicht nur von einem auch 
im Zeitvergleich der Zwischen- und Nachkriegsperiode übergroßen Maß an körper-
licher Gewalt, sondern vor allem von einem erschreckenden Mangel an Nähe und 
Zuneigung seitens der Erziehenden berichten – eine Folge der in Ordensgemein-
schaften vorherrschenden rigiden Sexualethik, die freilich auch in das Gegenteil 
sexuellen Missbrauchs umschlagen konnte. Klösterlicher Lebensstil in Tagesablauf 
und religiöser Praxis wurde auf die Kinder und Jugendlichen übertragen.
Die beiden Studien ordnen die Erfahrungen der Jugendlichen in die historische 
Entwicklung der Heimerziehung ein. Für die Schweiz geht Loretta Seglias bis zu 
den „Verdingkindern“ zurück, Bernhard Frings skizziert die Behindertenfürsorge 
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Se1t dem Jahrhundert und thematıslert auch OQıe
Einbindung ın Qas 5-System. Markus 1es un
Valentin Beck e  en eisple katholischer päd-
agogischer Lıteratur, 1ınNternen Anwelsungen für die
Ordensschwestern SOWI1Ee Vısıtalons- und Untersu-
chungsberichten der ra VOTl Gewalt ın den Heiımen
ach Ihr Fazıt „Strafende Frzieher handelten dem
e1igenen VerständnIs ach ZU Wohl der nder, ]a, PHANZ QMES HAUS
I1Nan laubte, selhst Gewaltanwendung ın bestimmten
(ırenzen legitimleren können. E1ın MmMAenken NaVAals
ın den 1950er-Jahren e1n, und 0S War en Verhängnis,
Qass Ae katholhischer Pädagogik €] nıcht dIie Vor- g
reiterrolle übernahm. “ (S 243) I heses Fazıt <allı auch
dann, WEn INan berücksichtigt, AQass körperliche
Züchtigung und S als Erziehungsmuittel ın den
Volksschulen hıs ın OQıe des Jahrhunderts 15|  NI 8-3-402-1 5-1

FUR Z S80allgemein üblich und Trlaubt In der Kırche
wIrkten Qiese Strukturen VOT ac und Gewalt fort,
WIE Stephanie eın ın e1ner eıgenen Stuche Delegt. S1e
Tfordert &e1INe Veränderung der Blickrichtung VO  — den atern auf dIie Dier „Lernen
AUS der Vergangenheit der Gewalt ın der kırc  ıcCchen Heimerziehung heisst dann,
Qass dIie Kırche der Versuchung VOT gesellschaftlichen Machtalllanzen wIlidersteht
und dem Handeln und Sprechen auf der eIte der Bedrängten den Vorzug g bt“ (S
338) Individuelle und InsHTtUNONelle Verantwortung mussten wahrgenommen WT -—

den, ZU!T Versöhnung elangen, Johannes Frühbauer.
„E1N seelisches ITrümmerfeld als Verpflichtung für OQıe che  66 (S 365) überschreihbht
Markus 168 SeEINeN Schlussbeitrag. amı 1st der Aulftrag benannt, der hbleibt ES
seht OQıe Aufarbeitun: des Vergangenen, WOZU OQıe vorliegenden tudıiıen einen
wichügen beıtrag elsten. ES seht aher auch den Aulftrag der Kırche für Ihren
zukünftigen beıltrag ZUT Erziehung VO  — Kındern und Jugendlichen. Gefordert 1sT
neben Professionalisierung dIie tucilen weIısen des ÖOfteren auf &e1INe mangelnde
hberufliche Qualifizlerung der Ordensschwestern ın der Vergangenheit hın C1INe
hessere Integration VO  — Sexualıtät ın die Gesamtpersönlichkeit. annn kann der
Schock über Qas ersagen ın der Vergangenheıit ZU!r Schubkraft für Gegenwart und
/7ukunft werden.
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seit dem 19. Jahrhundert und thematisiert auch die 
Einbindung in das NS-System. Markus Ries und 
Valentin Beck gehen am Beispiel katholischer päd-
agogischer Literatur, internen Anweisungen für die 
Ordensschwestern sowie Visitations- und Untersu-
chungsberichten der Frage von Gewalt in den Heimen 
nach. Ihr Fazit: „Strafende Erzieher handelten dem 
eigenen Verständnis nach zum Wohl der Kinder, ja, 
man glaubte, selbst Gewaltanwendung in bestimmten 
Grenzen legitimieren zu können. Ein Umdenken setzte 
in den 1950er-Jahren ein, und es war ein Verhängnis, 
dass die katholischer Pädagogik dabei nicht die Vor-
reiterrolle übernahm.“ (S. 243) Dieses Fazit gilt auch 
dann, wenn man berücksichtigt, dass körperliche 
Züchtigung und Angst als Erziehungsmittel in den 
Volksschulen bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts 
allgemein üblich und erlaubt waren. In der Kirche 
wirkten diese Strukturen von Macht und Gewalt fort, 
wie Stephanie Klein in einer eigenen Studie belegt. Sie 
fordert eine Veränderung der Blickrichtung von den Tätern auf die Opfer: „Lernen 
aus der Vergangenheit der Gewalt in der kirchlichen Heimerziehung heisst dann, 
dass die Kirche der Versuchung von gesellschaftlichen Machtallianzen widersteht 
und dem Handeln und Sprechen auf der Seite der Bedrängten den Vorzug gibt.“ (S. 
338) Individuelle und institutionelle Verantwortung müssten wahrgenommen wer-
den, um zur Versöhnung zu gelangen, so Johannes J. Frühbauer.
„Ein seelisches Trümmerfeld als Verpfl ichtung für die Kirche“ (S. 365) überschreibt 
Markus Ries seinen Schlussbeitrag. Damit ist der Auftrag benannt, der bleibt: Es 
geht um die Aufarbeitung des Vergangenen, wozu die vorliegenden Studien einen 
wichtigen Beitrag leisten. Es geht aber auch um den Auftrag der Kirche für ihren 
zukünftigen Beitrag zur Erziehung von Kindern und Jugendlichen. Gefordert ist 
neben Professionalisierung – die Studien weisen des Öfteren auf eine mangelnde 
berufl iche Qualifi zierung der Ordensschwestern in der Vergangenheit hin – eine 
bessere Integration von Sexualität in die Gesamtpersönlichkeit. Dann kann der 
Schock über das Versagen in der Vergangenheit zur Schubkraft für Gegenwart und 
Zukunft werden.
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